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Personen- und Sachdaten

1. Wer sind wir? Grundschule „Friedrich Wolf“ Lehnitz
in Trägerschaft der Stadt Oranienburg
einzügig, 120 Kinder
mit Hortbetrieb am Nachmittag
5 Gruppen, 96 Kinder

2. Wo sind wir? Dianastraße 13
16565 Lehnitz – Stadt Oranienburg
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Heraus aus den Klassenzimmern – so oft es
möglich!
Friedrich Wolf

Einleitung

Im Jahr 2003 sollte die Fassade unseres Schulgebäudes saniert und die
Horträume im Dachgeschoss neu gestaltet werden. Über diese Maßnah-
men haben wir uns sehr gefreut, wurde unser Schulgebäude nun doch
viel schöner!
Allerdings wurde angesichts dessen umso deutlicher, dass der Zustand
des Außengeländes mehr als traurig war. Zwar hatte sich rings um das
Schulgelände viel getan – ein neuer Sportplatz und ein Spielplatz waren
entstanden - , aber das Schulgelände war seit der Bombensuche im Jahr
1997 nichts mehr als eine Sandwüste unter hohen Kieferbäumen geblie-
ben. Zum Schluss waren auch noch die letzten zwei Spielgeräte wegen
Baufälligkeit abgebaut worden. Die Aufenthaltsqualität des Geländes, auf
dem die Kinder die Pausen und den Nachmittag verbringen, lag bei Null.

Und dann hatte jemand die Nerven verloren und offenbar in bester Ab-
sicht seinen Beitrag zur Belebung des Schulgeländes geleistet: in einer
Ecke des Schulhofes prangte im Oktober 2002 plötzlich ein Loch für ei-
nen Schulteich.
Diese vorher nicht abgestimmte Aktion schlug hohe Wellen in Schule und
Hort – Wellen der Zustimmung und Ablehnung - und rief auch die Behör-
den auf den Plan. Aber eins war klar: Es musste dringend etwas mit dem
Schulgelände passieren! Aber was und wie?
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Ein seit 1998 in der Schublade des Schulträgers liegender Entwurf ent-
sprach jedenfalls nicht (mehr) den Vorstellungen.
Auf einer Sitzung der eigens ins Leben gerufenen Arbeitsgruppe „Schul-
hof-/Schulgartengestaltung“ stellte dann eine Mutter das Projekt „Schul-
hofumgestaltung Waldschule Oranienburg“ vor, das 2001 nach den
Handlungsempfehlungen der Lokalen Agenda 21 im Partizipationsprinzip
erfolgreich durchgeführt worden war.
Mit dem Beschluss der Arbeitsgruppe, die Neugestaltung des Schulge-
ländes nach diesem Vorbild in Angriff zu nehmen, beginnt unser Beitrag.

Angemerkt sei noch, dass wir zu diesem Zeitpunkt noch nichts von einem
neuen Wettbewerb für Schulhofumgestaltungen ahnen konnten. Auch
wenn die positiven Auswirkungen des Projektes für unsere Schule Lohn
genug sind, so ist es uns doch eine große Freude, unser Projekt auf
diesem Wege einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen und so zum
Nachmachen anzuregen – es lohnt sich!
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Schulhofumgestaltung und Partizipationsprinzip

Beschluss der Schulhofumgestaltung nach dem Partizipationsprinzip

Unser Anliegen war es, das Schulgelände so umzugestalten, dass es zu
einem Lebens- und Lernort für unsere Kinder wird, der die Voraussetzun-
gen für ihre allseitige Entwicklung bietet.
Das Schulgelände sollte in seinem Bewegungs- und Naturpotenzial einen
Kontrast zum Gebäude darstellen - mit Plätzen zur Entspannung und
Wahrnehmung der Natur, aber auch Möglichkeiten für körperliche Aktivi-
täten bieten. Auch Unterricht im Freien sollte stattfinden können. Das Ge-
lände sollte fantasievoll, abwechslungsreich und kleinteilig sein. Es sollte
in unseren Ort passen und vor allem sollte es selbst mitgestaltet werden
können. Dass die Natur hierbei stark einbezogen werden würde, ver-
sprach sich für den Lehnitzer Schulhof von selbst.
Durch die aktive Mitarbeit bei Planung und Umsetzung erhofften wir uns
eine möglichst nah an den Bedürfnissen von Schule und Hort orientiertes
Projekt, mit dem sich alle Beteiligten identifizieren können.
Und die Projektarbeit selbst sollte bereits Lehrobjekt sein: nämlich wie
Partizipation funktioniert und dass sich Beteiligung an demokratischen
Prozessen lohnt.
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Projektablauf

1. Vorbereitung
2. Information der Schule, des Schulträgers und der Eltern
3. Beteiligung der Nutzer
4. Auswertung der Ergebnisse und Übertragung in

  den Entwurf
5. Vorstellung bei den Behörden und Finanzierungsbemühungen
6. Ausführungsplanung und Kostenanschlag für einen Teilabschnitt
7. Umsetzung eines ersten Teilabschnittes

Zeitplan

- noch im Schuljahr 2002/2003
  Sicherung des Schulteiches April 2003

- im Schuljahr 2003/2004
  Arbeitsaufnahme der Projektgruppe „Schulhof- August 2003
  gestaltung“/Vorbereitung
  Information des Schulträgers/der Eltern September 2003
  Partizipation Oktober 2003
  Auswertung/Vorentwurf Oktober 2003
  Abstimmung mit den Behörden November 2003
  Vorbereitung der 1. Ausführungsphase Dezember 2003 –

März 2004
  1. Ausführungsphase April 2004
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I. Planungsphase

Vorbereitung

Mit Schuljahresbeginn im August fanden die ersten Besprechungen der
Projektgruppe „Schulhofgestaltung“ statt, die aus 5 Mitgliedern bestand
und sich um die Vor- und Nachbereitung der einzelnen Projektschritte,
die Festlegung des konkreten Zeitplanes, die Information und Abstim-
mung mit den Behörden sowie die Öffentlichkeitsarbeit kümmern sollte.
Da bei den Mitstreitern wenig Fachkennnisse über Schulumfeldgestal-
tung und schon gar keine Erfahrungen mit Beteiligungsprojekten vorhan-
den waren, ging der eigentlichen Projektarbeit zunächst ein intensives
Studium u.a. Fachliteratur voraus, die Herr Materne vom Stadtplanungs-
amt der Stadt Oranienburg gern zur Verfügung stellte:

- Partizipation – ein Kinderspiel?
- Pausenlust statt Schulhoffrust
- Bewegungsraum Schule
- Naturnahes Schulgelände
- Pausenträume
- Dokumentation einer zweitägigen Zukunftswerkstatt der Waldschule Oranienburg,
  (verbunden mit einer Exkursion und dem persönlichen Gespräch mit dem Schulleiter
  der Waldschule Oranienburg, Herrn Lattke)

Dann wurden ein konkreter Zeitplan für alle Projektschritte aufgestellt und
alle Grundlageninformationen für unser Projekt, wie z.B. die geplante
Eingangsgestaltung bei der Hüllensanierung der Schule oder die Lage
der geplanten Turnhalle, beschafft. Bei dieser Arbeit hat uns Frau Krüger
vom Hochbauamt des Amtes Oranienburg-Land sehr unterstützt.
Dann war es an der Zeit, alle Beteiligten über das Vorhaben in Kenntnis
zu setzen und um Unterstützung zu werben.

Eine besondere Schwierigkeit bestand dabei in dem Umstand, dass das
Projekt zeitlich gerade in die Gemeindegebietsreform fiel und alle Ab-
stimmungen praktisch zweigleisig erfolgen mussten.
Noch im August 2003 wurden Herr Walter vom Amt Oranienburg-Land
und Herr Oltersdorf von der Stadt Oranienburg über das Vorhaben unter-
richtet. Einhellig war zwar die Begrüßung des Engagements, die Reak-
tionen auf die Bitten um finanzielle Unterstützung fielen jedoch erwar-
tungsgemäß gedämpft aus (dies war wohl neben allgemein leerer Haus-
haltskassen ebenfalls zum großen Teil den finanziellen Unwägbarkeiten
der Gemeindegebietsreform geschuldet).
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Informationsbrief an die Eltern 22.08.2003
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Schülerbefragung

Bei dem ersten Schritt der Planungsphase sollte in den einzelnen Klas-
sen eine Schülerbefragung stattfinden, die die Erfassung des Ist- und des
Sollzustandes des Schulgeländes nach den Vorstellungen der Schüler
zum Inhalt haben sollte. Hierbei wurde ausdrücklich nach ausgeübten
bzw. gewünschten „Beschäftigungen“ gefragt, um keine vorgefertigten,
allgemein gültigen Stereotype an Angeboten baulicher Art oder
Spielgeräte betreffend zu erhalten. Informationen dieser Art hätten in
ihrer Auswertung an dieser Befragung vorbeigezielt.

Die Befragung führte zu folgenden Ergebnissen:

 

- Bewertung des Ist-Zustandes

Die Schüler beschäftigen sich
während der Pause auf dem
vorhandenen Schulhof
hauptsächlich

1. mit Bewegungsspielen (die
Bewegungsspiele beschränken
sich auf Spiele, für die keine
Voraussetzungen an das Umfeld
nötig sind wie z.B. „Fangen
spielen“)

2. mit Herumstehen (meist ohne
speziellen Raumbezug, da es nur
eine großräumige Fläche gibt)
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- Bewertung des Soll-Zustandes

Die Schüler würden sich während
der Pause auf dem vorhandenen
Schulhof gerne beschäftigen

1. mit Bewegungsspielen (klas-
sischer Art aber auch ganz
anderer Qualität vorstellbar wie
z.B. balancieren, rutschen, Ge-
schicklichkeit mit Bällen, Höl-
zern etc.)

2. mit Zurückziehen (in abge-
schirmte Räume mit unter-
schiedlichen Eigenschaften)

3. mit der Erfüllung von kreativen
Aufgaben (Schulfunk, Spielge-
räteverleihstation)



Insgesamt kann festgestellt werden, dass Angebote für aktive
Bewegungsspiele aber auch für das Austesten von Geschicklichkeit
gewünscht wurden. Abgesehen von einigen Standards (wie z.B. Basket-
ballkorb) können sich diese Angebote auf das Vorhandensein ver-
schiedener räumlicher Bedingungen beschränken, die variabel genutzt
werden können.
Zum Anderen wurden (besonders von den Mädchen) Rückzugsräume
gewünscht, die zum „Sich-Absondern“ in kleinen Gruppen (z.B. zum
„Quatschen aber auch zum Beobachten anderer) dienen.
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Beteiligung der Horterzieher und der Lehrer

Am 28.08.2003 wurde die Beteiligung der Horterzieher, auf der auch der
Hausmeister anwesend war, und am 01.09.2003 der Lehrer durchge-
führt.
Hierbei wurde jeweils zunächst die Diashow der NUA „Umsetzung einer
naturnahem Schulhofgestaltung in Eigeninitiative“ gezeigt, um den Be-
teiligten vielleicht noch unbekannte Aspekte der Bedeutung eines Schul-
hofes und seiner Potenziale für die Kinder aufzuzeigen.
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Angesprochen und diskutiert wurden insbesondere folgende Aspekte:

- gemeinsame Arbeit
- Lernprozess
- Feste
- Schulhöfe als Kasernenhof
- Naturnahe Schulgelände
- Nutzgärten
- Besondere Interessen der Kinder des 3.-6. Schuljahres
- Beete und Sommerferien
- Kräuterspirale
- Ernte



- Teich
- Trockenmauer
- Blumenwiese
- Notwendige Aufenthaltsräume
- Sitzmöglichkeiten
- Spielgebüsch, Irrgarten
- Spielgeräte und Unfälle
- Lernen im Schulgelände/Den Schritt nach draußen wagen
- Freiluftklasse
- Bäume und Sträucher
- Umweltbelastungen
- Obstwiese
- Blüten
- Schädlinge/Nützlinge
- Grassodenhaus
- Kopfweidenschnitt
- Dachkonstruktion
- Kunstobjekte
- Erst die Arbeit...
- Ungewohntes
- Im Blickfeld
- Öffentlichkeitsarbeit
- Schritt für Schritt

Besonders bei der Hortleitung und dem Hausmeister stieß man hierbei
anfangs auf Vorbehalte – was die Erfolgsaussichten eines solchen Pro-
jektes, die Bereitschaft zur Mitwirkung bei der Umsetzung und die Be-
fürchtung, dass die spätere Pflege hauptsächlich auf dem Hort lasten
würde, betraf.

Dann ging es an die Erfassung des Bestandes mit anschließender Kritik-
phase.
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Die Bestandserfassung erfolgte arbeitsteilig in drei Gruppen. Bei eine
Exkursion über das Schulgelände wurde der Bestand nach folgenden
Kriterien in Lageplänen notiert:

a) Geografische Verhältnisse (Licht und Schatten, Wind, Vegetation,
    Boden)

b) Nutzungsarten (Aktivitäten, Konfliktbereiche, Rückzugsgebiete)

c) räumliche Beziehungen und Randbedingungen (Wege, Gefahren,
    Tabuzonen, äußere Einflüsse)

          
a)geografische Verhältnisse          b) Nutzungsarten       c) räumliche Beziehungen

Die wichtigsten Ergebnisse der Kritikphase lauteten:
- wenig Spielmöglichkeiten
- sehr sandiger Boden, Sand wird auf die Sportplatzanlage getragen,
  Mütter können mit dem Kinderwagen nicht bis zum Sportplatz fahren
- Spielen im Bereich der abgestellten Fahrräder
- Lage der Container mitten im Gelände (Sichtbehinderung)
- Ungeordnete Wege kreuz und quer über das Gelände
- offenes Gelände durch Sporthallenzugang für Vereine
- Beschädigungen am öffentlichen Spielplatz
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- Verkehr durch Essenanlieferung über den hinteren Haupteingang



- Eltern wissen beim Abholen ihrer Kinder vom Hort nicht, wo sich diese
   aufhalten
- Wirtschaftshof kann nicht genutzt werden, auch darüber führender Weg
   zum öffentlichen Spielplatz nicht
- Pflege des Schulteiches und eines möglichen Schulgartens (Horterzie-
  her)

Als unbedingt erhaltenswert wurde genannt:
- abwechslungsreiches Gelände (sonniger zentraler Bereich, hinterer Be-
  reich schattig und ruhig)
- kaum auftretende Konflikte durch Straße oder Nachbarn (ruhige Straße,
  weitläufige Bebauung)
- Tischtennisplatte
- Befestigte Fläche vor dem hinteren Haupteingang

Wünschenswert wäre:
- Anlage eines kleinen Feierplatzes
- Abstellmöglichkeit für Arbeitsgeräte (Hausmeister) und Spielgeräte des
  Hortes
- Verlagerung der Container an die geplante Turnhalle
- Mehr Spielangebote, die Kinder auch gern an neuen Orten annehmen
  würden (z.B. Geschicklichkeitsspiele, für die Ruhe und Zeit erforderlich
  ist)
- Einige Obstbäume (Horterzieher)
- Kürzere Wegeverbindung vom Schulhof zum Haupteingang (Horterzie-
  her)
- Sporthalleneingang nicht vom Schulhof aus (Horterzieher)/Sporthallen-
  halleneingang vom Schulhof aus (Lehrer)
- Ordnung des Wegewirrwars durch Kreisverkehr mit besonderer
  Nutzung des Zentrum (z.B. Kunstobjekt)
- Befestigter Ballspielplatz (Lehrer)
- Grünes Klassenzimmer neben dem Schulteich (Lehrer)
- Nutzung des Wirtschaftshofes mit erneuerbaren Lernobjekten (Lehrer)
- Ganz kleiner Schulgarten (Lehrer)

Bei der Auswertung der Beteiligung wurde deutlich, dass bereits zwi-
schen den Lehrern und den Horterziehern z.T. erhebliche konträre Auf-
fassungen über die Schulgeländegestaltung bestanden, insbesondere
was die Abgrenzung späterer Pflegeverantwortlichkeiten betraf. Der Pfle-
geaufwand musste also möglichst gering und gut organisiert sein.
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Beteiligung der Schüler        Z u k u n f t s w e r k s t a t t

Das Herzstück der Planungsphase war die zweitägige Zukunftswerkstatt,
die mit 12 ausgewählten Schülervertretern der Klassen 3-6 am 30.09.
und am 01.10.2003 durchgeführt wurde. Zur Mitarbeit bei der Betreuung
konnten 2 Mütter und zur fachlichen Betreuung und Umsetzung in den
Entwurf der Landschaftsarchitekt Ralf Ludewig aus Birkenwerder
gewonnen werden.
Die Eltern der Kinder wurden eine Woche vorher über den geplanten
Ablauf der Zukunftswerkstatt informiert.
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Der erste Tag hatte folgendes Programm:

9:00 Uhr letzte Absprachen der Betreuer und Vorbereitungen

10:00 Uhr Begrüßung der Kinder, Information über den geplanten
Tagesablauf und über die Regeln der Zukunftswerkstatt,
Mitmachtafel, Namensschilder, Gruppenbildung

Die Eingangsstatements der
Kinder lauteten:
Maxi: „Der Schulhof muss bunter
werden!“
Lisa: „Der Schulhof braucht mehr
Einfälle!“
Jana: „Eine Wiese auf dem Schul-
hof.“
Lea: „Mehr Spielgeräte!“
Henrike: „Überhaupt Blumen-
beete.“
Julius: „Auf dem Schulhof sollen
auch Bäume und Sträucher sein.“
Karli: „In den Teich müssen
Wasserpflanzen und Fische.“

        Tobias: „Hoffentlich bekommen
       wir bald eine Turnhalle.“

Celvin: „Kinder wollen Spaß!“
Konstantin: „Man sollte sich
überlegen, wo was hinkommt.“

17 von 44



10:30 Uhr Start der Kritikphase (Kritik aufschreiben und auf
Meckertafel befestigen)

Die Kritik konzentrierte sich auf
folgende Themenschwerpunkte:
- zu wenig grün, zu wenig Pflanzen
- Ärger über ungenutzten Platz
- Zu wenig Angebote
- Bestehende Möglichkeiten werden
  nicht genutzt
- Zu grau, keine Farbe
- keine Sportgeräte
- Schulhofbeschaffenheit (nur grauer
  staubiger Sand)
- Eintönigkeit
- Ärger über zu wenig Freiheiten

10:45 Uhr Schulhofexpedition, Bewertung der Orte nach
unterschiedlichen Kriterien
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Die Ergebnisse wurden in einem vorbereiteten Lageplan festgehalten.

Standort 1: befestigter Schulhof
Standort 2: Eingang zum Schulhof, Fahrradständer
Standort 3: Schulgelände Nord
Standort 4: Schulteich
Standort 5: Schulgelände Süd
Standort 6: Wildnis
Standort 7: Südhof
Standort 8: Straßenseite
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11:30 Uhr Imbisspause

12:00 Uhr Zusammenfassung der Ergebnisse der
Bestandserhebung, Vergleich mit den
Kritikpunkten auf der Meckertafel, Verteilung von Plus-
Punkten (grüne Halma-Figuren) und Minus-Punkten (rote
Halma-Figuren) auf dem Lageplan

Die wichtigsten Ergebnisse der Kritikphase lauteten:
- rund 50% des Schulgeländes sind ungenutzt
- das Schulgelände bietet wenig Beschäftigungs-
  möglichkeiten
- es gibt keine Rückzugsmöglichkeiten
- es fehlen Sträucher und Refugien
- am Teich sollte ein geschützter Platz entstehen
- die Wände sollten grün sein
- es fehlen spannende Angebote, für die sich ein Gang auf
  den Schulhof lohnt (z.B. ein Kräuterhaus oder eine
  Strohburg)

Als positiv wurde bewertet:
- das Schulgelände ist sehr groß
- es gibt (abgesehen von der Topografie) eine nahezu
  unbegrenzte Vielfalt an geografischen Bedingungen
- die üppige Natur im südlichen Schulgeländeteil

12:30 Uhr Fantasiereise
auf unseren Schulhof, wie er in 2 Jahren aussehen könnte
– mit bequemen Sitzen, Entspannungsmusik und
Fantasietext
Entwickeln positiver Wünsche und Visionen für einen
spannenden und attraktiven Schulhof
unmittelbares Festhalten der Träume in Skizzen und
Collagen
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13:00 Uhr Erfinderspiel
ausgefallene Begriffe der Fantasieorte und des realen
Schulhofes sollten genannt und anschließend kombiniert
werden, einige Erfindungen lauteten z.B.
„lustiges Kletterschifffahrrad“
„grüne Tür zum Irrgarten“
„wacklige Rindenmulchburg“
„leise Zaunspielecke“
„frisches Pflanzenlabyrinth in der Erde“
„stachliger Schaukelteich“
„runde Klettergerüsthütte“
„nacktes Rutschgras“
„lautes Sonnenstrohtor“

13:30 Uhr Abschlussrunde
mit großem Vergnügen wurden die Arbeitsergebnisse kurz
vorgestellt, der Ablauf des Tages bewertet und ein Aus-
blick auf morgen gegeben

Der zweite Tag hatte folgendes Programm:

9:00 Uhr Vorbesprechung der Betreuer

10:00 Uhr Modellbauphase
es wurden 6 Gruppen gebildet, die jeweils eine Idee des
Erfinderspiels standortbezogen in ein Modell umsetzen
sollten.
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Hierzu wurden erste Modellbauskizzen angefertigt, die
Orte im Gelände ggf. nochmals aufgesucht und ver-
messen, Material- und technische Entscheidungen
getroffen und dann in die Bauphase gegangen

die Bauphase wurde wieder von einer Imbisspause
unterbrochen und dauerte bis 13:00 Uhr an
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   Julius und Jana

  Anna

  Henrike und Lea

Arndt
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  Maxi

13:00 Uhr Vorstellen der Ergebnisse
jede einzelne Gruppe stellte ihr Modell vor und erläuterte
es

Gruppe 1 Arndt und Konstantin
„Fahrradständer der 7 Meere“ an Standort 2

   

Gruppe 2 Jana und Julius
„Kletterrutschenlandschaft“ an Standort 3
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Gruppe 3 Lea und Henrike
„Gartenlabyrinth“ an Standort 4

   

Gruppe 4 Lisa und Anna
„Klassenzimmer im Grünen“ an Standort 5

   

Gruppe 5 Maximilian und Celvin
„Theaterspielplatz“ an Standort 7
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Gruppe 6 Tobias und Karli
 „Innenhof“ an Standort 1

   

So waren zahlreiche fantastische Ideen für unseren Schulhof zu Stande
gekommen.
Herr Ludewig notierte sich alle Ergebnisse der Zukunftswerkstatt und
versprach, diese zusammen mit den Hinweisen der Lehrer und
Horterzieher in dem Entwurf zu berücksichtigen.
Wichtige Kriterien des Entwurfes:
- Orte zur Anregung der Fantasie
- kleinräumige Abwechslung
- Schaffung von Erfahrungsbereichen
- Lernorte in der und über die Natur
- hoher Eigenleistungsanteil
- immer wieder neu auszugestaltende Bestandteile durch neue
  Schülergenerationen
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Entwurf

Nach 2 Wochen intensiver Auswertung der Arbeitsergebnisse, mehrmali-
ger Rückkehr an den Ort des Geschehens und Abstimmung mit Fachbe-
hörden war es dann soweit:
Der Entwurf für unser Schulgelände lag mit den dazugehörigen
Kostenangaben vor!

Entwurf Schulgelände Lehnitz, Oktober 2003, Planungsbüro Ludewig
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Beschreibung

• Eingangsbereich
- gestalterische Aufwertung des Haupteingangstores mit Rankbogen
- Neuordnung der vorhandenen Fahrradabstellplätze

• befestigter Schulhof
- Pflasterung mit farbigen Motiven (für Hopsespiele, Dame/Schach o.ä.)
- runde Platte für chinesisches Tischtennis
- Spielgeräteausgabe zur Abgrenzung

• Aktivpausenhof
- Angebote für Ballspiele, Aggressionshandschuh, Seilspielgerät-
  Raumnetz, Nestschaukel oder auch kleinere Geschicklichkeitsgeräte

• Teich und Wetterstation
- ausreichende Abgrenzung für Ruhe und Schutz durch hohe, bunte
  Naturhecke
- Beobachtungsplattform am Teich
- allmählicher Übergang zum Südgarten über Hochbeete-Halbmond
  und Grillplatz

• Natur-Abenteuer-Garten
- Zugang über „märchenhaften Torbogen“
- Naturlehrpfad mit immer neu zu gestaltenden Lehrobjekten und
  Erfahrungsspielen
- Sitzgruppe (Klassenzimmer im Freien)

• Campus
- befestigte Fläche für Außenwirkung der Schule z.B. für Weihnachts-
  markt, Mittsommerfest, Forum, Basar

• Theater
- Installation eines ausgestaltbaren Bühnenplatzes an kahler Süd-
  wand des Gebäudequerflügels
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Kostenschätzung in 6 einzelnen Bauabschnitten
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Vorstellung beim Schulträger und Finanzierungsbemühungen

Der Entwurf wurde auf der Schulkonferenz am 12.11.2003 präsentiert.

In einem persönlichen Gespräch war die Planung Frau Fassmann von
der Stadt Oranienburg als künftigem Schulträger von Herrn Ludewig im
Beisein der Schulleiterin bereits am 22.10.2003 erläutert worden.

Auch wenn unser Engagement von Seiten des neuen Schulträgers sehr
begrüßt wurde, konnten uns auf unsere Bitte um finanzielle Unter-
stützung bei der Umsetzung einzelner Bauabschnitte zunächst leider
keine Zusagen gemacht werden – schon gar nicht zum jetzigen Zeitpunkt
der in wenigen Tagen bevorstehenden Gemeindefusion.
Denn nun war erst mal das Schulgebäude weitgehend saniert worden
und es stand der dringend benötigte Turnhallenbau für das nächste Jahr
bevor – wenn Fördermittel bewilligt würden.
Die Gestaltung der Außenanlagen würde, wenn es die Haushaltssituation
der Stadt Oranienburg überhaupt zuließe, erst nach Abschluss der Hoch-
baumaßnahmen Gegenstand weiterer Überlegungen sein.

Parallel wurde in den letzten Monaten des Jahres 2003 das Für und
Wider eines Ganztagsschulenbetriebs auch unter dem Aspekt der finan-
ziellen Anreize diskutiert.

Indes war zumindest die Umsetzung des Bauabschnittes „Heckenbe-
pflanzung“, „Schulgarten“ und „Anlegung einer Plattform für den Schul-
teich“ für das kommende Frühjahr geplant, nicht zuletzt um zeitnah zu
der Planungsphase für die Glaubhaftigkeit des Projektes wichtige
Akzente zu setzen.
Diese Teilabschnitte waren auf Grund ihres hohen Eigenleistungsanteils
und geringeren finanziellen Aufwandes hierfür gut geeignet, während die
Einrichtung eines ersten Spielbereiches vorerst zurückstehen musste.

Ein Teil des Erlöses vom Lehnitzer Kinderbasar und vom Lehnitzer Weih-
nachtsmarkt war jedenfalls für unser Schulgelände bestimmt.
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II. Die Umsetzung eines ersten Teilabschnittes

Nachdem klar war, dass es nur schrittweise vorangehen würde und dass
dem Schulträger für eine Unterstützung konkrete Anfragen und Zahlen –
beides in überschaubarem Ausmaß – geliefert werden mussten, ging es
weiter.

Ausführungsplanung und Kostenanschlag
Die Entwurfsplanung wurde soweit fortgeschrieben, dass die für die
Umsetzung notwendigen Informationen erfasst werden konnten.
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Mit freundlicher Unterstützung von Gartenbauingenieur Martin Schütz
wurde ein Pflanzplan entwickelt.

• Pflanzgruppe 1 Wetterstation quer 85 Pflanzen

Äußere Pflanzreihe (30 Pflanzen):
5 Falscher Indigo,

gemeiner Bleibus
5 Silberkerzenstrauch
5 Gemeiner

Blasenstrauch
5 Tatarische

Heckenkirsche
5 Goldjohannisbeere
5 Purpurweide

Mittlere Pflanzreihe (20 Pflanzen):
5 Kupfer-Felsenbirne
5 Purpur-Hartriegel
5 Gelbholz-Hartriegel
5 Buntlaubige Ölweide

Innere Pflanzreihe (35 Pflanzen):
5 Sommerflieder violett
5 Sommerflieder weiß
5 Sommerflieder rosa
10 Kriechspindel
10 Weißbunte

Kriechspindel

• Pflanzgruppe 2 Sportplatzzaun 140 Pflanzen

Äußere Pflanzreihe (50 Pflanzen):
5 Tatarische

Heckenkirsche
5 Goldjohannisbeere
10 Schwarze

Johannisbeere
10 Glanzrose
5 Apfelrose
5 Weiße Kartoffelrose
10 Wolliger Schneeball

Mittlere Pflanzreihe (40 Pflanzen):
5 Kupfer-Felsenbirne
5 Sommerflieder violett
5 Buntlaubige Ölweide
5 Reichblütige Ölweide
10 Sanddorn
5 Perlmuttstrauch
5 Großfrüchtiger

Holunder

Innere Pflanzreihe (50 Pflanzen):
5 Purpur-Zwergginster
25 Schattengrün, Ysander
5
10 weiß
5 zartrosa
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• Pflanzgruppe 3 Schulgartenbeet 85 Pflanzen

Äußere Pflanzreihe (30 Pflanzen):
5 Gemeiner

Blasenstrauch
5 Tatarische

Heckenkirsche
5 Ohrweide
5 Engadinweide
10 Gemeine Schneebeere

Mittlere Pflanzreihe (20 Pflanzen):
5 Apfelrose
5 Weiße Kartoffelrose
5 Hundsrose
5 Großfrüchtiger

Holunder

Innere Pflanzreihe (35 Pflanzen):
5 Purpurglöckchen,

kirschrot
5 Purpurglöckchen
20 Niedriges

Schattengrün
5 Schwarze

Johannisbeere

• Pflanzgruppe 4 Pausenhof 125 Pflanzen

Äußere Pflanzreihe (45 Pflanzen):
5 Schwarze Apfelbeere
5 Edelginster gelb
5 Schmuckginster, gelb

und braunrot
5 Perlmuttstrauch
5 Schwarze

Johannisbeere
5 Hundsrose
5 Glanzrose
5 Niedrige Purpurbeere
5 Wolliger Schneeball

Mittlere Pflanzreihe (35 Pflanzen):
5 Erle
5 Falscher Indigo,

gemeiner Bleibus
Richtig: Kupfer-
Felsenbirne

5 Purpur-Hartriegel
5 Zwerghartriegel
5 Reichblütige Ölweide
10 Sanddorn

Innere Pflanzreihe (45 Pflanzen):
5 Sommerflieder weiß
5 Sonnenbraut
5 Sonnenbraut, kupferrot
5 Schattengrün, Ysander
5 Bodendecker-Rose
5 Bodendecker-Rose
5 Bodendecker-Rose
5 Herbstflieder
5 Niedrige Purpurbeere
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Die notwendigen Materialien für Beetbefestigung und
Bodenverbesserung wurden ermittelt.

Wir brauchten also folgendes:
1.500 Euro für 435 Pflanzen und 36 m3 Mutterboden
600 Pflastersteine für die Randbefestigung der beiden Hochbeete

Abstimmung mit dem Schulträger/Elternaufruf

Dieser konkrete Einzelplan wurde bei der Stadt Oranienburg mit der Bitte
eingereicht, die Möglichkeit einer Anerkennung als Ersatzpflanzung für
gefällte Bäume zu prüfen.
Und am 09.03.2004 konnte uns das Tiefbauamt mitteilen, dass die Unte-
re Naturschutzbehörde für die geplante Pflanzung einer „bunten Hecke“
15 Bäume anrechnen und es uns daher bis zu 2.000 Euro bereitstellen
würde. Das war wirklich prima, zumal die Stadt Oranienburg auch noch
kostenlos die benötigten Pflastersteine für die Umrandung der Schul-
garten-Hochbeete zur Verfügung stellte!

Die Bitte um Unterstützung bei der Planung der Teichplattform konnte
zwar nicht mehr erfüllt werden, aber das ist im nächsten Jahr dran!
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Ausführung

Für die Ausführung wurde das Wochenende 23./24.04.2004 festgelegt.
Für die unmittelbare Vorbereitung musste nicht nur die vorbereitenden
Erdarbeiten organisiert und die Materialanlieferung genau geplant, son-
dern auch an die Verpflegung der Helfer und wieder an die Öffentlich-
keitsarbeit gedacht werden – Schwerstarbeit für die Arbeitsgruppe!
Aber dann war es soweit:
Am Donnerstag wurden die 435 Sträucher geliefert und so einge-
schlagen, dass sie noch 2 Tage bis zur Einpflanzung durchhielten. Am
selben Tag wurden der Mutterboden und die Pflastersteine auf dem
Schulgelände abgeladen.
Und das tollste – unser Hausmeister Herr Pietsch, der ganz am Anfang
noch ungläubig ob des Projekterfolgs mit dem Kopf geschüttelt hatte, war
mit vollem Einsatz dabei! So holte er z.B. am Freitag den Radlader von
der Vermietstation ab und verteilte den Erdboden auf den dafür vorgese-
henen Pflanzflächen.
Am Freitagnachmittag kam schon eine erste Elterntruppe und schichtete
die ersten Pflastersteine für die Beeteinfassung auf. Die Zettel mit den
Pflanzlisten der 4 Pflanzgruppen lagen bereit.
Für den eigentlichen Pflanztag am Sonnabend wollen wir die Bilder
sprechen lassen!
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Nach getaner Arbeit war für alle Helfer ein großes Dankeschön fällig.

Nun konnte die Hecke wachsen und den Schulteich hoffentlich bald zu
einer Naturoase werden lassen.  Insofern waren wir wohl die einzigen,
die sich über den verregneten Sommer nicht ärgerten.

Die Abrechnung wurde vom Tiefbauamt der Stadt Oranienburg direkt mit
der Garten- und Landschaftsbaufirma Minge GmbH übernommen, wel-
che die Pflanzen geliefert und uns auch bei den Pflanzarbeiten angeleitet
hatte. Die Arbeitsleistung, die bei der Umsetzung des 1. Teilabschnittes
erbracht wurde, hatte einen Wert von ca. 2.500 Euro!
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III. Nutzung

Und für die vor uns liegende Schulgarten-Saison hatten wir nun die
besten Voraussetzungen, die wir natürlich auch nutzten. Dazu hier ein
Beitrag auf unserer Internet-Seite:
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IV. Ausblick

Für dieses Schuljahr wird nun tatsächlich unsere Turnhalle gebaut. Aus
diesem Grund legen wir – abgesehen von der Nutzung unseres
Schulgartens - dieses Schuljahr erst mal eine Pause bei der weiteren
Gestaltung unseres Schulgeländes ein.
Was die Einbindung der Turnhalle in die Außenanlagen betrifft, so konnte
der gemeinsam entwickelte Entwurf für die Gestaltung des Schulgelän-
des als Grundlage bereits wertvolle Dienste leisten.
Die Stadt Oranienburg wird nach den Herbstferien an den hierfür be-
stimmten Stellen noch 4 Objekte aufstellen: einen Balancierbalken, ein
Reck und zwei Springböcke.

Und was wir mit dem Preisgeld anfangen, wenn wir wirklich einen Preis
bei dem Wettbewerb gewinnen? Natürlich investieren wir in unser Schul-
gelände, an Ideen mangelt es uns dabei nicht.

Mit einem letzten Foto aus unserer Schulteich-Oase und unserem Schul-
garten vor dem Herbst verabschieden wir uns und hoffen, dass Sie unser
Projekt überzeugen wird.
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